
PRAKTISCHE THEOLOGIE

Rahner, Vom Horen un Sehen; eiıne theologische Überlegung. In Bıld Wort
Symbol, Würzburg 1969 155) Für diese Aufgabe biıeten die genialen Ulustrationen des
vorliegenden Buches eine sehr seltene Chance

In den sorgfältig erstellten Oommentaren findet INnan zweıtellos wichtige Anregun-
SCH, welche die persönliche Meditation erganzen können. Etliche Beispiele waren da
NMETNNEN: eLtwa die Hınweise ZUuUr Gruppe der sıebzehn Gesiegelten als Summe VO ehn
(Gesetz) un Sıeben Gnade), Mitglieder des Alten un! Neuen Bundes (35 AHoch-
rechteck als Erdgeviert (37; den rätselhaftten Details der Irınıty-Apokalypse (53)
ZUr schwierigen Deutung VO Hure und Tier, für die bıs heute keinen Onsens o1ibt(5P: den ehn Personen bei der Hochzeit des Lammes (63); den Mafsen des hımm-
lıschen Jerusalem (71); den Hımmelsmodellen, die den Einband schmücken (74) Ak-
tuelle Fragen werden allerdings L11UT selten gestellt. enannt wırd die Frage der Miärtyrerden Ott der Geschichte: Werden die Ungerechten un! Mörder Recht behalten der
o1bt CS jemanden, der den Opftern Gerechtigkeit wıderfahren lässt, damit das Bose nıcht
triıuumphiert? (31) Gefragt wırd auch, w1e eiıner nıcht werden sollte, wenn
viele VOT ıhm das 1e1 erreichen konnten (35) Und schließlich lıest Inan die Frage nach
denen, die 1mM etzten Gericht scheitern werden (71) Die Antworten tallen jedoch recht
kurz AUuS$s un!ı beschränken sıch verständliıcherweise auf den vorgegebenen Bilderrah-
111C11.

Dart INnan .9 OS dıese o f Edition der Apokalypse (zum günstıgen aut-
preıs VO 16, Euro) den Betrachtern hılft, uch ıhr heutiges Leben mi1t den Augen des
Johannes sehen? Dafür bietet S1Ee ZEWI1SS wertvolle Sehhilfen un Sehübungen Di1e
austührlichen OmmMentare und die ausgewählten IWlustrationen können zumındest
azu beitragen, MOS viele Leser die Vısıonen des Johannes besser und tiefer verstehen
lernen, als C gewöhnlich geschieht. Letzten Endes ber geht nıcht sehr das e1l-
BCNC Sehen, sondern das Gesehen-Werden durch Gott, der seine Geschöpfeschaut und „Jede Träne au ıhren Augen abwischen wird“ (21,4 STEINMETZ
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Joseph Wresinskı (1917-1988) 1st 1n Deutschland noch wen1g ekannt. Man

könnte ıhn als den Begründer reflektierter Praxıs einer europäıischen Theologie der Be-
freiung bezeichnen. Dıie vorliegende Dissertation 11l dıe Grundlagen für eine theologi-sche Rezeption VO: W.s Lebenswerk chaften, iındem s1e iınsbesondere der Frage nach-
geht, Ww1e ArINE un ausgegrenzte Menschen uch Partner der Theologie werden können.
Sıe beruht auf sorgtältiger Analyse der Quellen und stellt 1m Ontext der Frage nach den
Imsten 1n der gegenwärtigen Armutsdiskussion Lebenslauf und Werk W.s
(61—1 84) dar. Daraut tolgt eine scharfsinnige Detailanalyse der theologischen Implıka-tıonen eines einstündigen Radiointerviews, das der Publizıist Jacques Chancel mıiıt

Maı 1973 durchgeführt hat 85—240).
1St ın Frankreich als Sohn eınes polnischen Einwanderers un! eiıner Spanıerinselbst 1n Armut aufgewachsen un WAar zeıtlebens durch rachıitische Verwach-

Sungen behindert. Aufgrund der Begegnung mıt der Christlichen Arbeıiterjugend un!
mıt Arbeiterpriestern wurde Priester. Er wurde Seelsorger 1n dem VO Abbe Pıerre für
Obdachlose 1Ns Leben gerufenen Notunterkunftslager VO:  - Noisy-le-Grand. Seiıne
Grundintention WAal, nıcht 11UTX für die Armen arbeıten, sondern MLE iıhnen und sıch
mıt ıhnen die Seıte der ımmer noch rmeren stellen. S5o wollte die Gegenüber-stellung „die AÄArmen und wır“, die einer Logık der UOpposıtion der der Assıstenz VeI-
haftet leibt, 1n die dreipolige namık umwandeln: „WIr die Armen die rmsten“
36) hatte schon trüuh darau hingewiesen, 4ass „die Allerärmsten immer schlechte
AÄArme HE Menschheıt hat s1ie 1m Lauftfe der Jahrhunderte immer wieder eıner
erblichen Unmoral bezichtigt“; ın Wirklichkeit se1 65 ber unterhalb eiıner estimmten
Armutsschwelle al nıcht möglıch, nach den Anstandsnormen der Gesellschaft, die e1l-
1Nen umgıbt, leben (33) Fur ıh galt demgegenüber: „Wo immer der meısten Ver-
achtete vVErgesSsCnN wiırd, 1St die Menschheıt zerbrochen, die Kırche ıDbDwesen! und Chris-
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LUS verhöhnt“ Der Glaube Christus bedeutete für ihn die tiefste Kraft einem
dauerhaften Engagement, 1n dem sıch jedoch uch mi1t Nıchtchristen verbunden
WwWUuSsSie

Aufgrund seıner eigenen bıtteren Erfahrungen 1n seiıner Kıiındheıt als Almosenemp-
fanger wollte mı1t den Armen ıhre soz1ıuale Ausgrenzung angehen
und ıhre hre wıederherstellen. Dazu gründete mıiıt ıhnen eıne NG'  C
„Aıde Toute Detresse Quart monde“ (AID Vierte Welt), die iınzwıschen 1n 15 Lan-
ern etabliert ISst Der Begriff „Vierte Welt“ wurde VO gepragt, 5 eiıner Bevölke-
rung, dıe zunächst LLUTX durch das gemeınsam erlittene Elend verbunden Wal, eıne Iden-
t1tät geben, die nıcht auf einem Mangel beruht, sondern auf eiınem historischen Erbe,
einer Zugehörigkeit un! eiınem Projekt“ (42) Es oing ıhm darum, die ausgeschlossenen
Famiılien Va Ferment eıner Gesellschatt Z machen und einen Freiwilligen-
Dienst der Seıite der rtTmsten autzubauen. Die rTImsten ollten mi1t d€l'l
Menschen, d1e sıch ıhnen anschließen, einer gesellschaftlichen Kratt werden. „Alle
Aktıvıtäten dieses Voluntarıats zıelen daraut ab, die Kommunikatıon zwiıischen den Fa-
mılıen in tieter Armut mi1t der Gesellschaft ermöglichen, ass die Gesellschaftft
Ausgrenzung un: tiefe Armut beseıtigen kann'  CC (38) hat dem Voluntarıat diese Ziel-
SEIZUNG gegeben: „Das Voluntarıat gründet seıne Exıiıstenz un seıne Aktıon aut die be-
währte Überzeugung, A4ss die Subproletarıer alle Wirkungsmöglichkeiten des Men-
schen in sıch tıragen. ber die Bedingungen, die ıhnen auferlegt sınd, erlauben iıhnen
nıcht, diese entfalten. Das Voluntarıat besteht aus Gruppen, welche die den Subpro-
letarıern zugemutete Sıtuation teilen, miıt ihnen auf allen Ebenen der Veränderung
ihrer Lage und der Vollendung ıhres Menschseıns arbeıten. Es bewerkstelligt eine
ylobale Aktıon, die alle Menschen azu bringen will, die Zerstörung des FElends als
Hauptaufgabe anzuerkennen und anzugehen“ (154 Wer dıe Armen vertreten will,
IMUSS s1e anhören, ıhren Rat erfragen, Mafßnahmen und Vorlagen mıiıt ihnen vorbereıten
und ıhnen Rechenschatt ablegen Die prımäar Betroffenen mussen ıhre Erfahrungen un!
Sıchtweisen selbst kreatıv ZUr!r Geltung bringen können. Damıt sıch tatsächlich mıiıt der
eıt LWAas andert, INUSS dıes institutionalisiert werden. Zugleich sollten Forschung (un-
ter Beteiligung der rmsten elbst) und Aktion ZUr!r Überwindung der Armut miıteınan-
der verbunden werden. Bereıts seıit Mıtte der 60er-Jahre stutzt siıch AT uch auf WI1S-
senschaftliche Methoden, die eıgene Praxısausun! e planen 148) und 1st

unıversıtären Untersuchungen beteıiligt. wollte d€l'l Ausgegrenzten eine Stimme iın
den oroßen Weltorganıisationen WI1e der NESCO und den Vereinten Natıonen VT

schaffen; 1es nıcht 1mM eingrenzenden iınn einer Lobby als Interessenvertretung tür die
Armen, sondern als Lobby für das Gemeijnwohl (48) 1984 überreichte dem damalı-
gCmHn Generalsekretär der Vereinten Natıonen, Javıer Perez de Cuellar, eıne Petition mıt
232.500 Unterschritten für die Anerkennung VO ÄArmut un soz1ıaler Ausgrenzung als
Verletzung der Menschenrechte und SCWaHn diesen als Freund der Bewegung.

IDIEG utorın der vorliegenden Dıiıssertation kannte „Pere Joseph“ noch persönlıch un!
1St se1it langem in seiner Bewegung „AID Vierte Welt“ engagıert. Nach ihrer Auffassung
empfiehlt 6S sich, 1mM Anschluss bei der Erforschung und Bekämpfung der AÄArmut
VO: deren Formen auszugehen (25); denn eine Praxıs, die allen Menschen ein
Leben entsprechend iıhrer Würde VOT Oott ermöglıchen will, I1USS sıch vorrangıg Aall

denjenıgen Menschen ausrichten, bei denen dieses menschenwürdige Leben-Können
meıisten verletzt 1st (34) Sıe versteht W s Denken mıiıt Recht als iıne kontextuelle

ruch —2 Es handelt sıch eın insbesondere 1nTheologıe mıt unıyersalem An
seiınem Methodenbewusstsein erausragendes Buch über eıne Persönlichkeit, VO der
INan 1el lernen kann. KNAUER

TAMCKE, MARTIN (HS) „Dich, Ararat, iıch nıe!“ Neue Beiträge ZU Schicksal
Armenıuens un der Armenıier Studien ZUF Orientalischen Kirchengeschichte, Band
40) Berlin: Tr Verlag 2006 136 d ISBN-3-8258-001e
Der biblische Berg Ararat, bıs 1921 mıtten 1m historischen Siedlungsgebiet der Arme-

nıer gelegen, gehört heute ZUT Türkeı. Fur die Angehörigen dieses kleinen christlichen
Volkes 1st der Berg unerreichbar und gleichzeıtig doch nah; enn VO der armen1-
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